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zum Qéburtstag

este sSınd eute eiıne Form der Freizeitbeschäftigung. Fur eiıne Beteili-
SunNg ihnen gılt das TINZIP der Freiwillıgkeit. Der einzelne entscheıidet
ach seinen edürfnıssen angesichts eines pluralıstiıschen Festangebots,

welchem Fest C teillnehmen wıll esteen den umfassenden In-
dıvidualisıerungs- und Privatisıerungsprozessen der Moderne teil; S1Ie
sınd amıder Beliebigkeıit und Entritualisıerung SOWIEe der soziockulturel-
len Marginalıisierung ausgesetzt. Jugendliche und Junge Erwachsene fe1-

SCINC este Gerade S1Ie suchen den Festen eine eigene Gestalt g-
ben Wer ust dazu hat und einen Sınn arın S1C. ann ein olches Fest
beispielsweise dıe Love-Parade mıiıtfejern. este können der Asthetisie-
LUNS des Lebens diıenen.
Dieser Entwicklung können sıch dıe zentralen CArIS  ichen este cht
entziehen. Gleichwohl sSınd das Weıhnachtsfest und in abgeschwächter
Form das sterTiTes weıterhın als Feste anzusehen, die alle Menschen
der eireIlien und die keıiner gänzlıch ignorlieren annn

Tleenschen werden Von den Symbolen und Ritualen des Weihnachtsfestes erfaßt, »unab-
hängıg VON ihrer weltanschaulıchen, polıtıschen der relig1ösen Posıtıon, unabhängıig auch
VON ihrem Glauben, ihrer Kırchlichkeit, ihrer Religiosität. Nıemand kann Weıihnachten
nıcht felern. och 1n der Abgrenzung und In der Opposıtion ware VO Festgeschehen
gepragt. Weihnachten ist eine totale Institution der Zeıt«.1

Weıhnachten gehö den Zeıten in der Lebensgeschichte, dıie in ihr
starke Spuren der Erinnerung hinterlassen. Die Festkultur ist be1 uns och

einem großen eıl VO  - der christliıchen eligıon gepräagt
Wır wollen TUN! fuüur diesen Sachverha suchen (1) S1ie lıegen sıcher N1C| 1n erster Linıe

der Inkarnationschristologie, deren Probleme WIT als Beıtrag ZUema dieses Bandes
darstellen (2) Hat Manired Josuttis mıt seiner Feststellung eC dann können dıe S5Sym-
bole und Rıtuale des Weıhnachtsfestes einen Zugang zentralen Ihemen der chrıistliıchen

Josuttis, Weıhnachten das est und die Predigt, 1n Cornehl Hg.) ” In
der Schar derer, dıe da felern. este als Gegenstand praktiısch-theologischer Reflexion,
Göttingen 1993, 8S- 97, 1eT Ich verdanke diesem Beıtrag viele Anregungen. Vgl
Walther-Sollich, FestpraxI1s und Alltagserfahrung, tuttgart 1997, 6611.
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Symbolwelt eroöffnen. einem Beıispiel (Symbol des Kıindes) wollen WIT diese Spur in relı-
gionspädagogischer Hınsıcht verfolgen (3)

Das Weıhnachtsfest 1im men der Festkultur

173 Eıne allgemeıne Theorıie des Festes als Zugang ZU Weıhnachts-
es

In den 600er und 700er ahren hat sich dıe Systematische Theologıe des
Themas » Feste« ANSCHNOMMECN ( Ox, Moltmann, Martın),
6S den OrWUdes Unpolitischen in Schutz nehmen. SeıIit
der 700er rehat die Praktische Theologie diese Impulse aufgenommen
und dıe Arbeit auf einzelne CNrIS  i1che Feste konzentriert In den Oder
Jahren erscheint das Fest 1Im interrelig1ösen Vergleich.*
Aus der ersten Periode ist dıe Erkenntnis festzuhalten, daß eiıne umfas-
sende Theorie des Festes zwel E xtrempositionen In sıch X aufheben X muß
Das Fest wird N1IC zureichend bestimmt, WEeEeNN 6c8sS ausschließlich qls /7u-
stımmung ZUT bestehenden Ordnung (J Pıeper), och WeEeNNn 6S soliert als
Wıderspruch, xzeß der Rebellion verstanden wıird Festliıche ejahung
und bewußter ‚XZC stehen vielmehr In einem wechselseıitigen Prozeß.®
Aus dieser ase bleibt ferner dıe Verhältnisbestimmung Von Fest un
Alltag VOoONn Bedeutung. Sıe o1bt dıe Kriıterien für eine Systematisierung
VON Festtheorien ab (1) Es besteht eine Verhältnislosigkeıit VOon Fest und
Itag; (2) das Fest wird als un  107 des Alltags verstanden, 6S hat Kom-
pensationscharakter; (3) das Fest wiıird qals Vollendung des Alltags egrIif-
fen; gerade weıl CS VOutz- und Zwec  enken freı ist, ann N etwas fuüur
den Alltag edeuten.

Dieser Verhältnisbestimmung ist die folgende Posıtion Zuzuordnen: Das est transzendiert
und vollendet den Alltag.

SSMANN erweist das est als der Iranszendierung des Alltags, indem dre1 Merk-
malen des Alltags Kontingenz, Knappheit und Routine die Te1 Merkmale des Festes
gegenüberstellt: der Sphäre des Zufalls, des Ungeformten stellt das Merkmal der NSZe-
nierung, die Sphäre des Geformten, Strukturierten, Gestalteten gegenüber; der Knappheıt
des Alltags entspricht dıe uUlle, dıe Sphäre der inszenlerten Verausgabung; dıe Routine
des Alltags, dıie auf Selbstverständlichkeit und Wiıederholbarkeit angelegt ist, wırd durch
ZWeIl Merkmale des Festes überboten, dıe Besinnung und dıe » Aufwallung der Gefühle«,
die Sphäre der Besinnung auf das Grundlegende und die Sphäre der atmosphärischenÜberflutung der VO) est erzeugten Stimmung (»Efferveszenz«).*

Vgl SSMANN Hg.) Das est und das Heılıge, Gutersloh 1991 dıe ausfüuhrlı-
chere Darstellung In Biehl, estsymbole. Zum Beispiel: Östern, Neukırchen- Vluyn1999, Kap

Darauf hat zuerst COox. Das est der Narren, Stuttgart 1970, 35 hingewlesen. VglHaug Warning, OTrWO: in Dies. (Hg.) Das est (Poetik und Hermeneutik AIV),München 1989,
Assmann, Der zweıdimensionale Mensch: das est als edium des kollektiven (Ge-

dächtnisses, In Ders. Hg.) Fest, 13-30, 1er 14-1 7 Vgl Anm.
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DIie Antwort auf die rage, Was eın Fest ist, ist VOoONn der leitenden rage-
stellung abhängıig, die Jeweıils den Zugang komplexen estpraxI1s be-
stimmt. In vielen Faäallen ste die rage ach dem Zweck des Festes und
seiner Wırkung im Vordergrund; CS wiırd eine funktionale Analyse des
Festes eiriebDen FEıne phänomenologische Analyse Iragt danach, Was
Menschen in ihren Festen Z Ausdruck rıngen
Eine religionspädagogische Theorie des Festes£iragt (mıt Waldenfels) ach den Momen-
ten der Festlichkeit IM Iltag, nach den kleinen Festen; enn die großen este werden in
der Famılıe gefeılert. Kıne solche Festtheorie ist möglıch, weıl der Alltag sıch selbst über-
steigt, die Kehrseite des Außeralltäglichen bewahrt. Kehrseite besagt nıcht Vollendung
einem Ganzen, Hoheren, sondern ein »changıerendes Anderes« > Das Außeralltägliche
halt sıch den Randern auf, den Schnittstellen, denen est und Iltag in Spannung
zueinander geraten, sich festliche Momente im Alltag als sein Ferment erwelsen. An dieser
Schnittstelle haben VO  - alters her Mythen und Rıten ihren Ort. Die VO  — SsSmann SCNAND-
ten Kennzeıichen des Festes (Inszenierung, ulle, Steigerung des Lebensgefühls) sind auch
In den Zwischenräumen des Alltags finden
Eıne solche Festtheorie ermöglıcht, ungewöhnlıche este In der Jugendkultur wahrzuneh-
INCNH, dıe Inszenıerungen und Arrangements VO  — Festivals oder VO  - Rock-Konzerten. As-
thetisch geste1gertes, intensiv gelebtes Leben findet in olchen (Musık-)Festen seinen Aus-
TUC| das Alltägliıche zeıgt 1m Außergewöhnlichen seine Kehrseıte. Kleinere Zwischen-
raume 1Im Lernalltag lassen sıch als est inszenleren, beispielsweise » Lichtfeiern« ZUT Ad-
ventszeıt. Auch diese kleinen este können ihre 5Symbole, Rıten und künstlerischen Dar-
stellungsformen haben, die NIC: »erklärt« werden wollen, sondern siıch 1mM teilnehmenden
Mitvollzug erschließen.

Aus der ersten Diskussionsphase ist schheblic Testzuhalten, daß eine
Analyse der gesellschaftlichen Bedingungen der Öffentlichen Festkultur
erforderlich ist, dıie Eı1igenart eines Festes In seinem sozi0kulturellen
Kontext erfassen und den hıstoriıschen Bedeutungswandel der Feste
verstehen. Das heutige Weıihnachtsfest ist beıspielsweıise wesentlich In
den Okonomischen Prozeß eingebunden Das Weıihnachtsgeld
beträchtlichen Umsatzsteigerungen des Eınzelhandels und der Tourıs-
musbranche. Dıe Okonomische Krise verschärtt dıie Auseinandersetzung

die offentliche Festkultur Die ersten Bnahmen die TEe1-
chung des Bußtages als Felertag und dıe Kurzung des Weıhnachtsgeldes.
Wie dıe elıg1on nur in konkreten Relıgiıonen Gestalt gewinnt, ebt das
Fest 1Ur in den Festen (Ratschow). Die allgemeine Festtheorie tragt N1IC

ZU Verständnis des Eıinzelfestes be1 Wiıe ist beispielsweıse CI -

klären, daß das Weıhnachtsfest sıch ZU »volkstuümlıchsten Fest des Kır-
chenjahres« entwickelte, ZU Fest er Feste wurde‘?® Seıit Begınn des
Jahrhunderts hat dieses Fest zunehmende e eufung TOTLZ

Waldenfels, Der Stachel des Fremden, Frankfurt/M. 1990, 203, vgl 193.
Kretschmar, Theologische Perspektiven Inkarnatıon und ZU Weıhnachtsfest,

In Breıt K.- Nörenberg (Hg.) esttage, Muüunchen 19730 9-33, hiler:
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des starken Rückgangs des Gottesdienstbesuchs ist dieser eılıg-
en zwıschen 1975 und 1984 29% gestiegen. ’
Wıren daher iragen: (1) Uurc welche speziıLischen ıttel wırd das Weıhnachtsfest
gestaltet? Wıe gewinnt se1in spezifisches Profil? (Z) Wiıe ist erklären, daß dieses est
emotional hoch besetzt, VON erregter Stimmung überflutet ist, se1 ust der Trauer?
Eın Indız für diesen Sachverhalt ist, daß die Sulizıdrate keinem Tag des Jahres hoch ist
WwWIE Heılıgabend. Kıne weıterreichende Untersuchung (3) agen, welche SC-
sellschaftlıchen Wandlungen heutigen Festkultur des Weihnachtsfestes gefü.en

Das Weıiıhnachtsfest als relig1öses Fest

In relıgionsphänomenologischer 1C ist das Fest Manifestation des Heit-
igen; In ıihm ereignet sıch dıe Epiphanıe (sottes Das Fest ist relıg1ösen
Ursprungs und hat mythısche Wurzeln.® Im Fest 6S ist eın eigenständıges
Phäanomen der sozlalen Lebenswelt und 1im Kultus gewıinnt das darstel-
en! ple seine dichteste (Gestalt Zum Fest gehören Aktıvıta und Pas-
sıvıtät, strengung und Muße Das Fest als Inszentertes Öffentliches Rı-
tual, das mıt symbolıischen Ausdrucksmuitteln spielt, überwinde ber-
gangs-Situationen und Schwellenphasen? Urc Wiıederholung und
Iransformatıon der Wiırklıichkeıit
Das relıg1öse Festenn »heılıge Orte« und »heılıge Zeıten« in denen der
rsprung der eıt vergewıssert und feierlich egangen wiırd. estze1l ist
Ursprungszeıt erfuüllte eıt hne nde Das, Was erinnernd die Ur-
sprungsgeschichte gefelert wiırd, geht Aus demjeweıilıgen ultmythos, der
Festlegende, hervor. Sie bıldet den Iradıtionskern des Festes Das Kultri-
tual ahmt das erinnerte Ursprungsgeschehen ach Die Festsymbole VCI-

Örpern das »Gedächtnis«, integrieren die felernde Gruppe und geben
iıhr Orlentierung.
Das cANrıstliıche Weıihnachtsfest hat diıesem relıg1ıösen ( ‘harakter des Fe-
steSs teıl Die Kennzeichen des Festes achssmann siınd eutlc erkenn-
bar

Das est steht 1mM Zusammenhang mıiıt der Sonnenwende un! der Konkurrenz des Sonnen-
gottes. ach dem Julıanıschen Kalender fıel dıe Wıntersonnenwende auf den Dezem-
ber; diesen Tag hatte Kaıser Aurelıan ZU) Geburtsfest des Sonnengottes (sol InVicCtus) be-
stimmt. Seıt Miıtte des Jahrhunderts wurde 1ın Rom ezember das Geburtsfest
Chriıstı gefeıiert; Vorgänger Wäar das Januar gefelerte Epiphanıasfest, das schon hun-
dert Jahre iruher In Ägypten als est der Geburt und Taufe esu gefelert wurde. Im Jahr-
hundert Wäal das Weıhnachtsfest allgemeın anerkannt. Es gıbt keine geschichtlichen Über-
lıeferungen uber den Tag der Jesu; das est ist Ausdruck der Auseımandersetzung

Vgl Cornehl, Teilnahme Gottesdienst Zur Logık des ırchgangs Befund und
Konsequenzen, 1in Matthes (Hg.), Kirchenmitgliedschaft 1mM Wandel, Gütersloh 1990,
15-53, hler: 1 517.

üÜbner, Die ahrheı des Mythos, München 1985, 186171.
Vgl Walther-Sollich, FestpraxIıs, Kr beschreıibt das est als offentliche Schwel-

enphase, dıe dıe Wirklichkeit sStabDılısıe: un:! dynamısıiert.
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des Christentums mıt dem Sonnenkult der spaten Kaiserzeıit. Andererseıts besteht 1ne
Korrespondenz zwischen Christus und Helios. Die Übernahme des Festes nämlıch
VOTQaUS, T1STUS selbst als wahre Sonne angesehen wurde, als Sonne der Gerechtigkeit,
die den Helıos überbietet. Der 5Sonnenmythos wiırd damıt NEU gedeutet und außer raft DC-
setzt.10

Miıt dem Weihnachtsfest wiırd also ein heidnisches Geburtsfest als elig1ö-
SCS Fest aufgenommen, überboten und christologisch » gebrochen Was
edeute dieser Vorgang für das Verständnis des relıg1ıösen Festes?
DIie Kennzeıichen Inszenierung, uülle, Besinnung und » Aufwallung der
e« (Assmann) betreffen den Gesamtrahmen des Weıhnachtsfe-
stes, in dem relıg1öse Feierformen, christlicher Gottesdienst und famıhäre
Fejierformen verbunden sind. Inszeniert wird der Gesamtablauf des Fe-
stes, das Festritual, (Jottesdienstund Verlaufdes Brauchtums (Krıppen-
spiele, Weihnachtskrippen, Weıihnachtsbaum und Geschenke).
Das Weıihnachtsfest hat in der Geburtsgeschichte desas(2 1-20) se1-

Festlegende. Sie spricht VON der des mess]ianıschen Kındes und
erinnert damıt jeden Menschen das Geheimnits des Lebens. Miıt der

dieses Kındes wırd das erwartete Friedensreich heraufgeführt.
DiIe Menschwerdung (Jottes eröffnet Cuc Zukunft; diese beginnt be1l den
Armen, die eigentliıch keine TZukunft en DiIie Ambivalenz der iInd-
heitsthematik wiırd erkennbar, mMacCc und nmac. nbetung des
es und der indermor. VOon etihlehem Kxtreme Möglıchkeiten
menschlıicher Aggressivıtät und dıe Eröffnung des Friedensreiches WOGI-
den wahrgenommen.
Die Festlegende g1bt Anlaß ZUT Besinnung. Weihnachten geht der Bedarf edien ZUT

Besinnung weıt über seine Ursprungsgeschichte hinaus. 7u diıesem Fest gehö: ıne eigene
lıterarische Gattung, dıie Weıihnachtserzählung. Daruüuber hinaus g1bt lebendige Famı-
lıentradıtionen; wird VO  — glückhaften und beschwerlichen Erfahrungen erzählt, VOon

dem etzten Weıhnachtsfest In Ostpreußen, dem ersten Weıihnachtsfest In Espelkamp
Festlegende un! Festsymbole ZUSammen repräsentieren die Ursprungsgeschichte. Symbo-
le unterschiedlicher Herkunft verbinden sich Licht in der Finsternıis, der Stern Hım-
mel, dıie Krıppe und ihre Gestalten, Weıiıhnachtsmann, Nıkolaus und Knecht Ruprecht.

ZU) est verschwenderischer Überfluß gehört, Überfluß Essen und Trınken, Freu-
de Spıiel un! Gottesdienst, wiıird dem estereste besonders deutlıch. Das gılt
uch für den Geschenkcharakter. ! Die Weihnachtsgeschenke Sınd ein Abglanz des (je-
schenkcharakters, der In der Inkarnatıon grundet. Diese Gesamtkomponenten des Festes,
seiıne kollektive Atmosphäre machen verständlıich, einer Steigerung des eNSs-
gefühls kommt. Erinnerungen dıe Kındheıt werden wach, Emotionen brechen auf. Har-
monile pragt das est un se1ın Umtftfeld. 1ele {lıehen hheber in das »Urlaubsparadıes«.

Vgl Pannenberg, Christentum un! Mythos, In Ders., Grundfragen systematı-
scher Theologıe, 2, Göttingen 1980, 13-65, hiler: 64f.
11 Auf dieses Strukturelement des Festes weist Ratschow hın Das Fest, In ASss-
Mannn Hg.), Fest, 234-246; 1ler 240{t. Ratschow vertritt die These VO Fest als Vollen-
dung Alltags9dıe este geben den Übergängen ıne schuützende Gestalt, schlie-
Bßen damit entscheidende Perioden ab und ermöglıchen dadurch, daß Neues geschehen
ann. In dieser Hınsıcht erganzen sich dıe Ihesen VON ssmann und atschOow.



130 eter Biehl

Das rel1ıg10se Fest ist Vergewisserung der mythischen Urzeıt, ermöglıcht
en dus dem Ursprung, ist ucC ach dem verlorenen Paradıes.
Das christliıche Weınhnachtsfest zerstort das relıg1öse Fest NIC bricht 6S
aber auf den messjianıschen Horıizont hın auf.12 In ihm wırd eschatolog1-
sche (Hochzeıits-)Freude realısıert. Kennzeichen des christlichen
Festes sSind Erinnerung un Antezıpation, Gedächtnis und Hoffnung,
Wiıederholung und Erfahrung des eschatologisch Neuen. Die Krıppe VeCEI -
weıst auf das Kreuz. Die Weıhnachtsbotschaft antezıpiert die (Osterver-
kündigung.
Das CArIS  iche Weıhnachtsfest bleibt auf das relıg1öse (Sonnenwend-)
Fest dıialektisc bezogen und überbietet In unNnserem Kulturkreis gehö-
ICcCH Geburtsfest und NeuyjJjahrsfest in einen usammenhang. Damıt ist
dem Weıiıhnachtsfest dıe ymbolı der Erneuerung des Lebens und der
Welt zugewachsen. In den relıg1ösen Erneuerungsfesten geht CS die
Erneuerung dQus der Wiıederkehr des rsprungs 1mM Rahmen eines z ykli-
schen Zeıtverständnisses. Im christlichen Weıiıhnachtsfest vollzieht sıch
die Erneuerung als Ankunft (Jottes 1mM meneines kairologisch-escha-
tologischen Zeıtverständnisses. Erneuerung durch Wiederkehr des ewig
Gleichen unErneuerung durch nkunft des eschatologisc Neuen: Da-
in unterscheiden sıch religiöses GeburtsfestZUF Wintersonnenwende un
christliches Weihnachtsfest. Gottes Kkommen in die eıt verandert dıe
eıt eıt wırd als erfüllte eıt erfahrbar, dıe cht veraltet. Weıhnachten
ann als einer lebensbedeutsamen »anderen« eıt erfahren werden,
dıe N1icC unter der Herrschaft der leeren, meßbaren eıt ste Wır felern
N1IC. I11UT In der Zeit: WIr feıern die eıt selbst

1 Das Weıhnachtsfest als Fest der
psychoanalytische Aspekte
Die Symbolentwicklung wird ach übereinstimmender Meınung auf dıe
SOßB. Übergangsobjekte (Spiel des Kleinkindes mıt dem Bettzıpfel der
dem Teddy) zuruückgeführt. Die Übergangsobjekte symbolısıeren dıe ab-
wesendeerund eroftfnen einen intermediaren Raum«< zwischen den
festumrissenen jekten der Außenwelt und der flexiblen Phantasıe des
Kındes 13 Die intermediıjäre Erfahrung stellt sich als dıe spielerisch-kreati-

erknupfung zweler Praxısbereiche dar Walther-Sollich nterpre-
tiert das Fest qlsuain diıesem usammenhang. Ks Mn dıe objektiv-
reale kulturelle Bedeutung WIe dıe damıt verbundene subjektiv-innere
Erlebnisstruktur szenısch ZU Ausdruck. Das gelungene Fest inszenıert
einen intermediären Raum, der Innen und Außen, Indiyviduum und Ge-
sellschaft, Erinnerung und Hoffnung aktual verbindet .14 Dieser interme-

Vgl Moltmann, Gott ın der Schöpfung, Munchen 1985, 306
13 Vgl Winnicott, Vom pIe: ZUT Kreatıivıtät, Stuttgart 1979, 151f, 2147

Vgl Walther-Sollich, FestpraxIıs, 61f1.
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diäre Raum, der sich Aus frühesten Erfahrungen des Kınderspiels herle1-
teL, ist sowohl charakteristisch für das relıg1öse Fest WIe für relig1öse Sym-
bole Fest und Symbolsinddaher gleichursprünglich verbunden und wech-
selseitig aufeinander bezogen. Das spezifische Profil des Weıhnachtsfestes
aßt siıch Von seinen ymbolen her erschließen Wır konzentrieren uns auf
das Symbol des goöttlıchen Kındes
Das Christentum ermöglıcht den Glaubenden, uUurc Identifizierung mıt
dem narzißptischen ilddes göttlichen Kindes eın »erhebendes Glück«
rleben

» Das Gotteskind erscheıint als strahlendes Zentrum des Universums. Es ist VO:  — seinen El-
te:  al umgeben, deren Gestalten sıch mıt denen der Haustiere, se]l und Ochs, vermischen,
archaıischen Bıldern, die dem Iraum angehören und sıch uch In manchen kollektiven
Wachträumen wiederfinden, die der Sehnsucht des Menschen nach seinem verlorenen Pa-
radıes gelten. Das kleine ınd wırd vergöttlicht, Von en angebetet, un die Großen dıe-
SCI rde überhäufen mıt Geschenken einem hohen narzıßtischer Zufuhr, Ze1-
hen der J1e! un der narzißtischen Überbewertung, die hier iıhren ıpfel erreicht.«
Es handelt sıch ıne Urphantasie, in der sıch Allmachts- un: Größenphantasien VCI-
dıchten Das »einzigartıge ınd auf dem Giıpfel se1Ines erhebenden Glücks«. 15 Eınmal im
Jahr, Weıhnachten, können alle Christenkinder diese Identifikatıon realısiıeren; alle ihre
unsche werden VO Christkind erfüllt ach cdieser Deutung kommt in Weıhnachten dıe
Sehnsucht nach Heılung der »narzıßtischen unde« ZU Ausdruck. Die eburt des gott-
lıchen Kıindes erinnert den Zustand umfassender Versorgung »umsSONStE« Dıie Identifi-
katıon mıt dem 5Symbol des göttlıchen Kındes vermittelt den Gefüuhlszustand »erhobener
Erhabenheit«, VO'  — Warme, Geborgenheit, Eınsseın, das Gefuüuhl der Allmacht, Intaktheıit
und Unversehrtheıit

Dieser Deutungsversuc macht dıe hohe emotionale Besetzung dieses
Festes verständlıc und ze1gt einen Grund, sıch das Fest ZU
volkstümlıiıchsten Fest entwıckeln konnte 16 Ks bringt dıe mıt der 1inadanNneır
verbundenen TODIeEemMEe VO  — Allmacht und Nnmac symbolısc ZU

Ausdruck und thematisiert Narzı  ısche Geborgenheıts- und Allmachts-
phantasıen, dıe für das nachbürgerliche Subjekt Ziehe spricht VOon
einem Sozlialisationstypus VON besonderer Bedeutung SInd.
Im 5Symbol des göttliıchen Kındes dıe Sehnsucht ach dem verlore-
191501 Paradıes ihren Ausdruck Weıihnachten ist das Fest der Kindheit und
der Heimat. Es gibt 11UT verlorene 1n  er und verlorene Heımat, WI1Ie

11UT verlorenes Paradıes g1bt Es ist eın Zufall, daß gerade eihnach-
ten die Erinnerung dıe kindlıche eıma wachrulft. Es ist das Fest der
Erinnerung. In der indhe1 entsprechen sich Vorfreude und Erfüllung
Urc sınnlıches Erleben unmittelbar. Im rwachsenenalter ist diese KEın-
heıt zerbrochen. Das Fest verstärkt ntweder noch_ einmal die Sehnsucht

Grunberger, Vom Narzıßmus ZU Objekt, Frankfurt/M. 196
Spiegel, Glaube WIe el und lebt, 27 Muünchen 1984, 7 C ste schon

1C. auftf Schleiermacher fest, Weıhnachten als Fest des Kındes dıe tradıtionelle Fest-
eıt Von Passıon und Ostern verdrän hat
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ach der verlorenen kındliıchen Welt der die Sehnsucht ach der fernen,
remden Welt

Die psychoanalytısche Deutung Grunbergers hat Anhalt der Geschichte christliıcher
Symbolık. 1560 dichtete Nıkolaus Herman In seinem Weıhnachtslied » Lobt Gott, ıhr Chrı-
sten alle gleich« den Vers: » Heut’ schleußt wleder auf dieTur ZU schönen Paradeıs;
der Cherub sSte. nıcht mehr dafur. Gott se1 Lob, Ehr un:! Preis! d (EG 21,6). Der Baum,
besonders der uch 1im Wınter gruünende J annenbaum, ist Symbol des unvergänglıchen Le-
bens, und ‚WarTr in Anspielung auf den Lebens-Baum des Paradıeses (Gen 3)

Wırwurden be1 dem (harakter eines religiösen Festes, be1 dem erständ-
N1ISs der elıg1ıon als Ursprungsvergewisserung(Religion stehen bleiben,
Religion, Fest und Heımat nıcht messianisch auf eschatologische Zukunft
elıgıon 11) hın aufbrechen, WCLNN WITr 6r be1l dieser Deutung des Weıh-
nachtsfestes eheben Das Paradıes wiıird ach neutestamentlicher Vor-
stellung Aaus der Zukunft erwartet, 6S leg Vor U  % DerWeg zuruüuck ist eIN-
für-alle-mal versperTt; enn das Erwarten des zukünftigen Reiches ist
N1IC uCcC ach dem verlorenen Paradıes, keine Wiedervereinigung mıt
dem rgrun des Se1ins. Kindsein wırd als einzige Zugangsbedingung
ZU eIC. Gottes genannt; das Neue JTestament spricht aber paradoxer-
welse VON eiıner Umkehr ZUFr Zukunft. Die Hoffnung auf das eIC (jottes
bringt ZU Ausdruck, der ensch TOTLZ der Irennung VOoNn ott N1IC
VOoNnNn seiner1eabgeschnitten ist (vgl. Roöm S, 381; der Grundkontlıikt der
Irennung ist ausdruücklich angesprochen). SO gesehen stellt das Symbol
des Reiches Gottes eine progressive, »erwachsene« Lösung 1im Umgang
mıt dem »narzıßtischen Irauma« dar.
Wır halten als Ergebnisse fest Das Christfest zerstort Weıhnachten als
relıg1Öses Fest nıcht, ber überbietet C5S, gestaltet 65 Von der Reıich-Gottes-
Erwartung her (Advent bleıibt Weıhnachten inhärent). Es antezıpıiert
das sterfest, dem dıe Reich-Gottes- Verkündigung Jesu definıtiv be-
statıgt wiırd. amıtgreifen WITr bereıts aufdie Entfaltung der Inkarnations-
christologie VOTaus

Zur Theologie des Weıhnachtsfestes
Die Menschwerdung (jottes

Dreı theologische otıve sınd für das eihnachtsfest kennzeichnend
Weıhnachten iIst das Festder Geburtdes göttlıchen Kindes (vgl. c ist
das Fest des Lichtes und das Fest der Inkarnation. Wır konzentrieren uns
auf das letzte Motiıv » Das Wort ward Fleisch« (Joh 1,14).
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74 hrıstologie unten« der oben«?
FKEıine alsche Alternative

DiIie Hauptdaten der Christologie werden Urc dıe zentralen este Weih-
nachten, Karfreitagund Ostern reprasentiert. Sıe konzentrieren die hrı-
stologıe auf und Menschwerdung, aufTod und Auferstehung und
sprechen damıt zugleic Grundfragen des Menschseıins, (Geheimnisse des
Lebens Miıt diesen Festzeıiten verbinden sıch bestimmte Symbole
Krıippe, Kreuz und leeres rab Diese Symbole sınd Orlentierungszeli-
chen, sich 1Im IC auf die zentralen Fragen des Lebens zurechtzufin-
den Die este und iıhre Symbole stehen NIC. einzeln da;: S1e bılden viel-
mehr einen Festzyklus, der die einzelnen Feste in eine spezifische Bezle-
hung zueiınander treten laßt

DiIie christologischen Aussagen sprechen nıcht 1UT Grundfragen des Menschseıns d In ih-
NCN lıegt der Schwerpunkt vielmehr darauf, unNns In Jesu Menschseın, Tod und Autferste-
hen (Gjott in seinem Handeln egegnet. Daher wiırd Weıhnachten NIC. DUr VOon der Geburt
des Kındes reden se1n, sondern VON der Menschwerdung (Gottes In dem wirklıchen, DC-
schichtlichen, Jüdischen Menschen Jesus VON Nazareth. FKıne be1 der Inkarnatıon einsetzen-
de Chrıistologie geht triınıtarısch VON der Sendung des Sohnes (Paulus) bzw. VON der Fleisch-
werdung deses (Johannes) aus, also » Von oben«. Eıine Inkarnationschristologie wurde
TSTt 1mM Jahrhundert ausgebildet; ursprunglıcher War die VON unten her gedachte Thö-
hungschristologie. Die klassısche Inkarnationschristologie stellt das Kommen des Sohnes
(jottes In die eıt als Abfolge bestimmter Momente dar. In Luthers 1ed » Nun eut euch,
heben Christen gme1ln« (WA 35,422-425) beginnt der Vorgang mıiıt einem innertrinitarı-
schen Gespräch (>Er sprach seinem lhıeben Sohn der Sohn nımmt menschlıche Ge-
sta) (»er o1ng in meıner Gestalt«). Luther geht davon dUS, Jesus ottes Sohn
ist; das unbegreıifliıche Geheimnis besteht füur ihn darın, ensch wurde.!’

Wır sSiınd inzwischen gewohnt, Von der hıstorischen Gestalt des Menschen
Jesus VONn azare auszugehen und eine Chrıistologie » VonNn Untfen«
entwıckeln Be!Il diesem erTahren wırd der Weg VonNn dem historischen Je-
SUS, dem Gleichniserzähler, zu Jesus Chrıstus, dem Gleichnis (Jottesver-
O1g und die In seiner Verkündigung enthaltene impliziteChrıistologie
phızıert.
Beıde Wege enthalten Aporlen. Chrıistologien, dıe Leıitfaden der Inkarnationsvorstel-
lung entworfen wurden, haben bisher noch nıe ZU) hıstoriıschen konkreten Menschseın Je-

VOon Nazareth gefu. Der andere Weg halt ZWaTr entschlossen dem historischen Men-
schen Jesus fest, seine Schwierigkeit 1eg ber darın, VOoN den Aussagen esu und des Ur-
christentums uüber (Gott ZUT Wırklichkeit (Gottes selbst, der sich In Jesus offenbart, kom-
MNen Die Kurzschlüssigkeit dieses eges legt darın, »beım Menschsein esu IM Nnlter-
schied Von seiner Verbundenheit mıt ott« einzusetzen. !®
Bezıeht sıch dıe christologische Reflexion aDstra! auf ıne VON Gott zunächst isolierte
menschlich-empirische Geschichte, ann aßt sıch danach das Verhaältnıs der Geschichte

1  46f. Vgl Ebeling, Dogmatık des christlichen aubens, IL, uübıngen 1979, 3 9 vgl
Pannenberg, Chrıistologıie und Theologıie, in Ders., Grundfragen, 129-145:; 1er

136, vgl 134
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Jesu (Gott 1U als eın ihr außerlich bleibendes Interpretament ZUI1 Sprache bringen.
Durch dıe Fixierung aufdas Hıstorische wiıird dıe eschatologische und soteriologische Poin-
te der Geschichte esu 1m Ansatz verfehlt Es MU.: Iso gleichursprünglich mıiıt der ede
VOL Jesus (jott schon 1m Spiel se1n; denn der Gott esu ist 1U durch den Menschen Jesus
zugänglıch, und der Mensch Jesus ist 11UT Von seinem Gott her verständlıich. FEıine FTirkel-
struktur wiıird erkennbar.

Be1l den beıden egen der Chrıistologie handelt 6S siıch N1IC. Alterna-
tıven, sondern einen zirkulären Prozeß Die rage ist NULlL, W ich In
den Zirkel einsteige, beı der historischen rage ach dem Menschen Je-
SUuS, beı der trinitarischenrageach der Sendung des Sohnes derbeı der
pneumatologischen rage ach der egenWwa: Christı 1m Geıist, be1l dem
Christus der chriıistlıchen Verkündigung und des christliıchen
Kultus

Dalferth SUC. den instieg in den Zirkel be1 der rage ach dem
Menschen Jesus; für ıhn ist jedoch Bezugsgegenstan christologischer
Bekenntnisse und zentrales Ihema der Christologie N1IC einfach der h1ıs-
torısch aßbare Jesus, sondern der Von ott auferweckteJesus Christus 19

Wenn der christliche laube VOL Jesus spricht, spricht 1mM Sınne eines unhıntergehba-
ICI Basısurteils VO Auferweckten ottes Das Grundbekenntnis ZU1 auferweckten
Gekreuzigten verweılst ausdruücklıch auf Jesus VOILl Nazareth un! seine Geschichte. *9
Es ist dıe Aufgabe der Chrıistologıe, das Beziehungsgeflecht dreıier Fragen deuten Das
christologische eld wird namlıch bestimmt durch die historische rage nach dem SC-
schichtliıchen Jesus, dıe theologische rage nach (Jott und dıe soteriologische rage nach
uUuNseCICHI Heıl Abgesehen VON dıiıesem Beziehungsgeflecht bleıibt dıe Chrıistologıie abstrakt.
Die Vanabiıilität und 1€e'! des ehalts christologischer Bekenntnisse wırd integriert
UrTrC| die ONSLANZ des Grundthemas, (Gott den Gekreuzigten auferweckt hat. Alle
anderen christologischen Bekenntnisse sınd Interpretamente des Grundthemas und SUuT1-

miıeren Erfahrungen, dıe Menschen mıiıt ıhm gemachten Die Inkarnationschristologie
deutet Deutungen des christologischen Themas, ist ber nıcht das christologische ema.
Sie ist das bestätigt iıhre urchristliıche (Jenese »sekundäres Interpretament des ujJer-
weckten<«.?!

Vgl Dalferth, Der Mythos VO inkarnıerten (Gott und das IThema der Christolo-
g1e, 'IhK (1987) 320-344, 1erT‘ 341

Vgl ebd., 3472 Der laube Jesus als den T1StUS aßt sich durch den historischen
Jesus nıcht begründen, ber muß Anhaltan ıhm en Jüngel, Zur dogmatischen
Bedeutung der rage nach dem historischen Jesus, in Ders., ertloseahrheıt, Müuüunchen
1990, 214-242, hler: 219) Vgl meınen Beıtrag AUsSs der Frühzeıt der Dıskussıion: Biehl,
Zur rage nach dem historischen Jesus, IhR (1956/57) 54-76
Je konsequenter und radıkaler das Menschseıin esu (und damıt seine Unterschiedenheit
VO  — Gott) ZUT Geltung gebracht wiırd, esto radıkaler wird seine Identitaät mıiıt dem ne
es begriffen. Dieser christologischen Grundregel entspricht C5S, dıe Geschichte esu
mıt en ZUT Verfügung stehenden ethoden uch historisch rekonstruleren. Dabe!1 wiırd
siıch zeiıgen, daß das historisch über das Selbstverständnis esu Auszumachende siıchM
mıt der ErkenntnisSdıe der Osterliche laube 1m Blıck auf seiıne Person gewinnt: Je-
SUS War ıne ganz und gal VON (Gjott her ek-sistierende Person (vgl Jüngel, ebd., 238)
21 Dalferth, ythos, 347 Vgl ders. Der auferweckte Gekreuzıigte, ubıngen 1994,

die Inkarnationschristologie Von der Auferstehungschristologie her interpretieren
ist, wırd als Grundsatz (n weniıger radıkaler Form) auch VON Ebeling, Dogmatık, 57 VOT-
trefen.
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Ist das eigentlıche ema der Christologie der erste Auferwecktees,
ann ist damıt nıcht NUTr die rage beantwortet, WwI1e WITr den Zugang Je-
nNnem christologischen Ziırkel (bzw dem Beziehungsgeflecht des christolo-
gischen Feldes) gewIinnen, sondern auch dıe rage, WwI1IeE WITr in den christlı-
chen Festzyklus einen sachgemäßen instieggewinnen. DieErschließung
christlicher Feste hat historisch Wıe theologisc. Im Osterfest ihren ANus-
gangspunkt. Symbole unRituale des Weihnachtsfestes sindIn demIC
Von OÖOstern deuten. amıWIT: die FeststellungVO Schluß des voriıgen
Abschniuitts bestätigt. Pannenberg weıst eCc darauf hın, daß dıe
Mensch werdung (Grottes eın einmalıger Akt, sondern eın Prozenß ist, In
den der ensch WIe dıie Schöpfung einbezogen Sind.?? Als olge der
Menschwerdung (Gottes ist VOon der Menschwerdung des Menschen
sprechen. DDie ede VON der Menschwerdung des Menschen bezieht sıch
primar auf dıe Veränderung seiner Grundsıtuation VOT Gott; S1E hat Je-
doch auch Folgen füur dıe theologısche Interpretation des menschlichen
Bıldungsprozesses.
B Geboren VOoN der Jungfrau Marıa

oder: Uur‘ Marıa vergewaltigt?

Einigkeıit besteht darın, Inkarnatıon nıcht auf den Begınn der Ersche1li-
NUuNg Jesu beschränken Das Evangelıum besagt NIC ott VOI-

übergehend Gestalt ANSCHOMMECN hat, sondern ın-fur-alle-mal
und auerha ensch wurde, daß das Menschseın in seiner Zerrissen-
heıt (1n der doppelten Bedeutung des Wortes) AaNSCHOMME.: hat
Menschwerdung betrifft er nıcht 11UT dıe wunderbare Jesu,
sondern eben, Verkündigung und eSCANIC Jesu als ZUanzeES. (Jottes An-
wesenheiıt in dieser Geschichte wiıird als1eerTahrbar. Die Menschwer-
dung Gottes hat ihr1el in den österlichen Erscheinungen. Sie bezeugen,

die Vereimnung Vonottund ensch in JesusUrc denTodchtauft-
gelöst, sondern definitiv ist Die Metapher Von der Sendung des Sohnes
bringt dıe Bedeutung der hıstorischen Gestalt Jesu ZU Ausdruck, den
Gedanken, Jesu Person und Werk nıcht alleın innergeschichtlich ab-
eıtbar sınd, sondern daß in ihnen ott selbst Werk ist

Das ekenntniıs » Jesus ist der Sohn OTTeES« ist ıne Metapher. Jesus ist nıcht Sohn ottes
1Im Sinne einer bıologıschen Gegebenheıt. OrtlıchI  9 ist nıcht >Sohn (GGottes<
Die Metapher läßt UNS ber (durch einen unerhoörten praädıkatıven Akt) Jesus als »Sohn
(sottes sehen, indem SIE seiIne Wirklichkeitschöpferisch neu zZUr Sprache bringt. Der natur-
licheGebrauch deses>Sohn« schwingt in dem metaphorischen Prozeß mıt, ebenso dıe
symbolische Bedeutung der »Sohn-Goötter« und » Kınd-Gotter« (archetypische) 5Sym-
bole, die sıch In der Religionsgeschichte häufıigen Die Metapher überbietetdie natürlı-
che Bedeutung des es »Sohn« und prazısıert die symbolısche Bedeutung christolo-
gisch.

Vgl Pannenberg, Chrıistologıie, 145371
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>Inkarnatıon« ist eın spezilisch christliıcher egr1iff, S entstammt der hel-
lenistischen Welt, in der derythosder inkarnıerten Gottheıiten lebendig
WaTr Im chrıstliıchen Inkarnationsgedanken wırd der ythos eın g..
schichtliches Geschehen gebunden; ST hat den Sınn, dıe eigentümlıche
Bedeutung des Menschen Jesus Von Nazareth, den eschatologischen (‘ha-
rakter seilner Geschichte explızıeren.
Als eine untergeordnete Modı  atıon gehö dıe Vorstellung Von der
Jungfrauengeburt in den Bereıich der Inkarnationschristologie. rst 1im
Jahrhundert wurde dıe »Jungfrauengeburt« fester Bestandteil hrıstlı-
cher Glaubensbekenntnisse Im Neuen Testament erzählen NUTr as
(1,26+58) und aus (1,18+25) VOoNn ıhr

Die lukanısche Erzählung ist der altere ext. ist der Schluüssel ZU Verständnıis der
SaNZCH Erzaählung. Sie soll begründen, INan Jesus »Sohn OTLTeS« nenn EKs ist ıne
nachträgliıche rklarung für eiınen vorgegebenen ıtel, der 1ın anderen Texten auf dıe Auf-
erstehung oder auf die Taufe zurückgeführt wird. Wıren bel der Jungfrauengeburt
mıt einer ätiologischen Legende iun. Anders als be1 den Ostererscheinungen werden
weder Zeugen noch historische Überlieferungen erwähnt. Daher kann Ial uch N1IC. WIe

arth VON vergleichbaren Wundern Eıngang und Ausgang der Geschichte
Christı sprechen.“
In der NnNeueren Theologiewerden erhebliıche Spannungen erkennbar: ahrend arlBarth
dıe Lehre VON der Jungfrauengeburt leidenschaftlıch verteldigt, muil runner SIE
ah.24 Brunner folgen Pannenberg“> un:! Moliltmann. 6 oltmann ersetzt dıe Vor-
stellung VON der Jungfrauengeburt durch die VOon der Geistgeburt Christt. Ausgangspunkt
fur den Reflexionsgang ist WIeE beıer das Bekenntnis dem auferstandenen Ge-
kreuzıigten. Im Licht seiner Auferstehung ist die Geschichte esu verstehen: Seine Her-
kunft wırd VON seiner Zukunft her erkannt. »Erhöhung und egenWal Christi sind Er-
kenntnisgrundfür seine Menschwerdung und Geschichte Die Inkarnatıon und Geschichte
sıind der Realgrund für seine Erhöhung und Gegenwart. «

Die ahrung des auferstandenen Christus In den Ostererscheinungen
ist ach oltmann Geisterfahrung. Die Erfahrung seiner (GFeistesgegen-
wartıin der (GGemeinnde »SseIt« seinen Erscheinungen hat die Tendenz, seine

Geschichte als (Greschichte des eıistes mıt ıhm darzustellen, bıs hın
seiıner Kr ist schon VO eılıgen (eist empfangen (Lk 1:55):

Darın sıeht oltmann den Ansatzpunkt für eine pneumatologische
Chrıistologie. 78 Die Geistgeburt entspricht seiner Geisttaufe UrCc oNnNan-
NESs

Die Behauptung einer jungfräulıchen Geburt erscheint unter eutigen Bedingungen als
Eınschränkung seliner vollen Menschlıichkeıit. Wırd ber se1n Menschsein geschmälert,
wird eben dadurch se1n ottseın geschmälert. Und wird das Gottsein nıcht festgehalten,

Vgl Barth, Kıirchliche Dogmatık 1/2, Oll1ıkon 1948, 161: 187-221; bes 1909f.
Brunner, Dogmatık, 1L, Zürich 1950, 41 3{1 (vgl schon ders., Der Mittler,

DE, Zürich 286511) Ist ein vaterlos Gezeugter eın »wahrer Mensch«?
Vgl Pannenberg, Das Glaubensbekenntnıis, Hamburg 1972, 78{£.
Vgl Moltmann, Der Weg esu Christı,
Ebd., München 1989, O’'/It.

Vgl ebd.,
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bleibt uch das Menschseın nıcht gewahrt.“? Diese Regel wiıird durch ıne mißverstandene
Lehre VON der Jungfrauengeburt verletzt. Es leuchtet uch nıcht mehr e1n, Jesus als
Gottessohn anders ZUT Welt kommen sollte als andere Menschen. Marıa Wal seine jüdische
utter. eın Anfang hegt in seiner Geburt AUs dem Geist ottes. Der Vorgang VO  —

Zeugung, Empfängnis und Geburt ist als VO Geist gewirkt anzusehen. Die ede VOIl der
Geıistgeburt ist keine Aussage uber einen übernatürlichen Eingriff, keine biologische Aus-
SapC, sondern ıne solche uüber das Gottesverhältnis esu DZW. uber ottes Verhalten
iıhm. Der messianısche Gottessohn Wal iın seinem SanzZcChH Daseıin VO €e1S' ertfullt. Wiıll
Man das nN, dann muß Ial uch SCH, dem (Geist« 1Ns Daseın kommt IDie-

ist en Hoffnungszeichen für die Wiedergeburt der Menschen und des KOosmos.

Wenn dıe ede VO e1s (ottes nicht Urc grobe Personifizierungen
mißverstanden, sondern als raft und aCcC Gottes, dıe durch J1e
wırksam wird, vorgestellt wiırd, ann der Entwurf Moltmanns überzeu-
SCH. Es bleıibt dıe rage, WIeE der OpOS >Jungfrauengeburt«, der nıchts
klusıv derentral Christliıches ZUT Sprache bringt, gedeute werden annn
Diese rage ist wıiıeder akut geworden, seiıtdem der öttinger eutesta-
mentler erd Lüdemann darauf besteht, »daß dıe Jungfrauengeburt
NIC. stattgefunden al«, daß 1m übrigen viele historische Quellen dafur
sprächen, nıcht Joseph Jesu ater sel, sondern eın unbekannter
Mann Marıa vergewaltigt habe.*1

Diese merkwürdigen Blüten, dıe »historisch-kritische< Forschung 1er treıbt, sollen nıcht
1im einzelnen untersucht werden. Der Schaden fuür die Dıdaktık besteht bereıits darın,
durch 1 üdemann dıe Diskussion wlieder auf dıe ene historischer Tatsachenbehauptun-
SCH und biologischer Sachverhalte gerat. Es ist didaktıisch muüuhsam CNUßg, ein Verständnıis
dafür anzubahnen, dıe Wahrheıit des ythos und der Symbole auf einer anderen Ebe-

hegt.

Be1l der Erzählung VOoNn der Jungfrauengeburt handelt 6S sich eiıne Le-
gende, N1IC: einen Bericht ber eın biologisches Faktum In der Le-
gende wird Wirklichkeit mit des archetypischen Symbols » göttliches
Kind, geboren vVvon einer Jungfrau « gedeutet. ach Jung ist dieses
Symbol, das in ythen, Märchen, in uns und Religion er Zeıiten und
Völker WwIe In Iraumen vorkommt, ymbo für das »Nichterzeugte«,
»Nıichtgemachte« in der individuellen und kollektiven Psyche.
em dieses Symbol auf eiıne Oonkrete Person der Geschichte, auf Jesus
VoNn Nazareth bezogen WIrd, wırd seine archetypische, auf das jederzeıt
Guültige zielende Tuktur »christologisch gebrochen«. IDER »eWw1g ultı-

So beschreıbt Ebeling, Dogmatık, 7 9 dıe Regel für den ümgmg mıt dem christologı1-
schen ogma das VCIC homo und das GTE Deus interpretieren un! gewährleisten siıch
wechselseıtıg.

Vgl oltmann, Weg, 105f; vgl Pannenberg, Glaubensbekenntnıis, Die ede VOoNn

der »Jungfrauengeburt« schränkt die Menschlıichkeıt esu gefährlich e1in.
31 SO erdLüdemann ın einem öffentliıchen Streitgespräch mıt Hartmult Stegemann

Maı 1998 in der Aula der Pädagogischen in Göttingen.
Küng, redo, unchen 1992, Dıiıeser »jungfräulichen Gestalt unNnNseTITeI

individuellen oder kollektiven Psyche ist dıie Gestalt des Mannes, das he1ißt der Vernuntft,
entgegengesetzt« (C.G ung
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ge<( wiırd dem geschichtlich Eınmalıgen untergeordnet. In dieser eDro-
chennheır bringt das Symbol jetzt USCTUC Das Kommen (sottes In
Jesus hat in Geschichte und Kosmos einen wahrhaft ang g-
macht Die anrheıdes Symbols VO göttlıchen Kınd, geboren VOon e1-
NeTr Jungfrau, erschließt sıch VOon den Ostererfahrungen her Weihnachten
entzieht sich der Machbarkeit - 1e siıch das Symbol interpretieren. >

Die Menschwerdung Gottes geht weıter

Die Vorstellung VON der Menschwerdung stammıt aus der hellenıstiıschen
Welt: S1e ann aber 1m Kontext Jüdıschen Denkens interpretiert werden.
In diesem Kontext edeute >Menschwerdung«: ott ist 1mM Kommen, CI
wırd In einem Prozeß wahrgenommen,+* der auf Erneuerung zielt, und
ZWar 1im IC auf die Menschwerdung des Menschen, dıe efreiung der
Geschichte in der Perspektive des Reiches (Gottes und die Erneuerung der
chöpfung und iıhre Vollendung.

Miıt jeder kommt Neues in dıe Welt; enn der Neuankömmlıing
annn einen ang machen.

Dieen In jedem HNECUu geborenen iınd den Messıas. Miıt der Jesu, des
messlanıschen ndes, ist definitiv Neues die Welt gekommen, das nicht veralte In ihm
erscheınt die schöpferische Macht der Erneuerung. Da sich In ıhm Wort und 13a Se1in und
andeln völlıg decken, ganz Von (jJott her existiert, ist als der ott entsprechende
Mensch » das Ebenbild (Jottes Or 4,4), dem WIT UrC| den Glauben Anteıl DEWIN-
11C  S » Ist jemand in Christus, ist iıne 1ECUC Kreatur .‚ ist alles NCUu OI-
den« «(2Kor D, 17). Neue Kreatur sein heißt, der Macht des ursprünglıchen Anfangens
teillnehmen können, immer erneut anfangen können (vgl. Rom 12:2). Die Ootteben-
bildlıchkeit betrifft nıcht DNUT dıe Beziehung des Menschen VOT Gott, sondern zugleı1c das
soziale Verhältnis un! dıe Generationengemeinschaft; denn jeder ensch ist Mannn der
Frau undKınd seiner Eltern Daher vollzieht sıch dıe Menschwerdung des Menschen in der
Wahrnehmung des anderen, dıe ıhn als anderen anerkennt, un! 1M Zusammenwirken mıt
Fremden, In der » Verflechtung VON Eıgenem un Fremden« (Waldenfels). Menschwer-
dung umfaßt dıie Verantwortung VOIL der Gemeininschaft der (jenerationen. Die Realıisie-
FUNS dieser iIımmer wıiederhedrohten Mensch werdung des Menschen LsSt Weihnachten erhoff-
har geworden.

Wıe die Gottebenbildlichkeit dıie Bestimmung des Menschen ist, ist
das Reich (rJottes die Bestimmung der Geschichte. In hat die efreiung
der Geschichte iıhr 1el erden die Kındheitsgeschichten VON der Zu-
kunft Jesu her gelesen, werden bereıts omente der Reıich-Gottes-Ver-
kundıgung erkennbar:; S1e enthalten den Kern einer Befreiungstheologıie.
Das gılt VOT em VOon dem Magnifikat (Lk 1,46-54).

Krıtik der Männerherrlichkeıit verstanden werden.
Vgl OSUutt1S, Weıhnachten, Die Legende VOoNn der Jungfrauengeburt kann uch als

Barth, IV/27 16f, hat In seiner Versöhnungslehre die Inkarnationslehre derart
»aktualısiert«, daß ihre tragenden Begriffe als » Bewegungsbegriffe« (zur Bezeichnung
eines In luß begriffenen organgs gebraucht, dıe auf dıe Geschichtebezogen Sind. Deren
Subjekt ist Jesus TISTUS.
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Der Psalmıst spricht VO:  - der großen Veränderung durch dıe des messianıschen
Kındes, als habe sS1e schon egonnen. Durch se1in 1ed zieht dıe Zukunft ın dıie egen-
WA)  - hineın. ottes Handeln wıird einen umfassenden gerechten Ausgleıch bringen, ıne
grundlegende Erneuerung der Verhältnisse Die Mächtigen, dıe uch dıe Hochmütigen
sınd, werden VOIN TON gesturzt; die Reichen verheren ihren Reichtum. DiIie Hungernden
ber werden Ssatt, und die Armen mıt utern angefüllt. Jesus wırd als Messı1as der Armen
verstanden. Miıt seiner eburt hat die Integration der Armen In dıe Heilsgemeinschaft be-
ZSONNCH s1e zeichnet sıch be1 Elısabeth und Marıa schon ab in der 1mM Miıteinander Scha-
lom, Mut un! Hoffnung erfahren wırd.®> In der Geburtsgeschichte (Lk Z1f) sınd Raum-
nOL, al Krıppe, ındeln Zeichen der Armut un Niedrigkeıt. Der Mess1ias wiırd nıcht In
der Metropole, sondern In der Provınz 1im geboren. Er ergreift Parte1 für dıe Namen-
und Machtlosen. Die Machthaber Kaılser Augustus und Quirinius werden mıt Namen DC-
nannt, ihnen stehen dıe namenlosen Hırten gegenüber.
Statt dem Kaılser Augustus wiıird diıesem Kınd dıe Herrschaft zugesprochen; wird mıt Ho-
heitstiteln geradezu überhäuft: Sohn des OCNsten (Lk DZ) Sohn ottes (Lk ‚35 Ret-
ter (Lk 1,47; 2, E) Christus (Lk Z Önıg (Lk 1:33) und VOT em Herr (Lk 2‚ 1) Be!1l
aus(Z 11) bezeichnen dıe Magıier das neugeborene Kınd als »König der Juden«, da-
mıiıt wiırd dem »Kön1g« Herodes entgegengesetzt. Später wiırd dieser 'Tıtel 2310 über
dem Gekreuzıigten angebracht.

Der trügerischen Pax Romana, der kaiserlichen Friedenspolitik, dıe
immer Steuern, verstärkter Rustung und ZU ruck auf Mın-
derheıten führte, wiıird dıe Pax Chriıstı entgegengesetzt.>® Der wahre Frie-
de (Lk Z 14) wird mıt oroßer Freude angekündıgt, enn ott spricht den
Menschen den Frieden Er umfaßt N1IC NUuTr das nde er rlege,
sondern dıe mkehrerVerhältnıisse, dıe Befreiung VOoONn Angst und Be-
drohung, dıe Realıisierung VON Gerechtigkeıt, das Heilsein des Menschen
In all seinen Bezugen. Jesus ist der eschatologische Friedensbringer, weiıl

der Verkündıiger des Reiches Gottes ist Der Weg des messianıschen
Kındes der esslas he1ißt Mı a »der Friede« ist VoNn Anfang der
Verfolgung, der Morddrohung, der uC und Heimatlosigkeıt C-
setzt (Mt 2 1- 185) Der mess1ianısche Prozeß der Gottesherrschaft, dıe den
Schalom um: geht TOLZ der Widerstände weiter. Gleichnishafte Vor-
weg-Realısationen sınd möglıch geworden, » Verlockungsmodelle« der
efrei1ung, dıe ansteckend wirken. Weihnachten ISt die Realisierung des
hedrohten Schalomprozesses erhoffbar geworden.

Die Menschwerdung Gottes, das Kommen in selıne Schöpfung ist Hoff-
nungszeichen für den SaNZCH KOsSmos. Die Vollendung des Reiches (J0t-
tes edeute zugleıich Vollendung der chöpfung.
ach Bwurde Jesus In der 7Nacht geboren. das Heıl In der Nacht aufscheınt, findet
sıch in vielen Religionen. Als eın Engel denentrat, » umleuchtete« Ss1e dıe Herrlich-
keıt des Herrn (Lk 2,9) Später wırd Christus selbst als » Lichtstrahl« DZW. nach anderer
Übersetzung als » Abglanz« der Herrlichkeit ottes bezeichnet Hebr E3
In den Zusammenhang der Lichtsymbolık gehört das Symbol des Sternsun:! dıe Sternkon-

Vgl Schottroff / Stegemann, Jesus VON azare Hoffnung der Armen, utt-
gart 1978, 41{ff.

Vgl Küng, redo, 6 //1.
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stellatıon. Miıt der esu ist ein Stern Hımmel aufgegangen. Die Geburt Je-
wırd den dreı Magıern aus dem Osten durch einen Stern angeze1igt (Mt 22) Dieser WUuN-

derbare Stern führt sS1IeE bis VOT das Haus Josefs (Mt 293 Die Erzählung erinnert Bıleam,
der uch ıne Magıer WaTr un:! aus dem sten kam. Kr bezeichnet den Mess1ı1as selbst als
einen Stern » Eın Stern geht In auf ‚& (Num 2 97} Im Testament Levi he1ißt
VO) Mess1ias: »Seın Stern wird Hımmel aufgehen«. Ignatıus Von Antiochien erzahlt
Von der Geburt des messianıschen Kındes die Epheser 192 » Eın Stern STITA. auf

immel, heller als alle Sterne, und sein Licht Wäar unbeschreıblich, und seıne Neuheıt
rief Staunen hervor; alle übrıgen Sterne ber samt der Sonne und Mondeneinen Re1-
SCH auf VOT diesem erne, und se1ın Licht überstrahlte alle
Besonders eindrücklich ist das ıld des Reigentanzes: Alle übrigen Sterne, Sonne und
Mond verneigen sıch VOT dem Stern, verehren ihn. Sterngruppen verwelısen auf har-
onısch zusammenwirkende Maächte. Der NCUC ern bringt armontie und Ganzheıit ZU)
Ausdruck. Miıt der Geburt des Kındes hat dıe NECUC Schöpfung begonnen. Später wird Chris-
{UsSs als Herrscher des Alls mıt einem »Siebengestirn« in seiner Rechten dargestellt (Apk
1,16; Z,1)
Die Neuheıt des Sterns kündet den Durchbruch eines Gottesverständnisses Miıt
der Erscheinung des Sohnes 1Im KOosmos ist die » Zeıt erfüullt« und der Anbruch des
Aons gekommen. Die Sendung des Sohnes geboren VON einem Weıbe bedeutet das
» Ende des Gesetzes« fuüur dıeen (Rom 10,4) un! dıe Befreiung VO Dienst den Na-
urmachten gedac! ist die Gestirne) für die eıden Alle haben Anteil der Sohn-
SC und Mündigkeıt (Gal 4,3-5).

Weıhnachten ist das Fest der Erneuerung und des epochalen Neuanfangs.
Miıt der des messianıschen Kındes beginnt auch 1m chronolog1-
schen Sinne eiıne wl Zeitrechnung der Menschheıtsgeschichte. Der
Neuanfang um: dıe chöpfung. DIie Advents- und eihnachtslıeder
beschreıiben er das Cen mıt Bıldern AUus$s der atur.

So heißt dem 1ed »() Heıuland, reiß die Hımmel qui«: ; ein > [ au herab VO' Hım-
mel gieß A Vers Z); »() Krd schlag aQus, Erd, Berg und Tal grun es wırd.
Erd, herfür dies Blümleıin bring Heıland, aus der en spring.«
Die Wınterkälte kann das überraschende Wachstum der kleinen Blume nıcht verhindern;
hielt INan dıe Wurzel schon für abgestorben, nng S1IEe unerwarte: unter Kıs un! Schnee
ıne NEUEC Blüte hervor. » Es ist en ROos en  n AUS einer Wurzel Za  — hat uns eın
Blüumleın bracht mıiıtten 1mM kalten Wınter » Das Blümeleın kleine %. Vers 3)

ach Moltmanns Verständnis immt mıt dem Kkommen Jesu der e1s
Wohnung in der Welt, 6r erfü dıe DaNZC chöpfung mıt Leben
Auch »dıe atur wird ZUT Erscheinungsweilse (jottes und ZU Vorscheıin
seINes Reiches symbolisiert«.>7 Weihnachten 1St die Befreiung der Schöp-
fung (Rom Q, 213 ihre Erneuerung erhoffbar geworden.*®
Bıldung als Menschwerdung des Menschen ist ıne olgeder Menschwerdung ottes und
des dem Menschen gewährten Personseıins. {)as schon gewährte Personsein egrenzt den

Moltmann, Weg, 2714
Zum edanken der Inkarnatıon gehö untrennbar »der edanke der Schöpfungs-

mittlerschaft esu Christi« (Pannenberg, Christologie, 243)
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Prozeß der Bıldung heilsam darauf, WIT menschlicheMenschen werden, nıcht unglück-
lıche Gotter.>
Bildung als Vollzugsform des Glaubens verstanden ist eingelassen In dıe ben beschrie-
benen Erneuerungsprozesse.“* Bildung ist ein ständıges freilegen VON Zukunft eydorn).
Sıie ist daher auf Bılder der Befreiung und auf die Antezıpatıon einer Zukunft, WIeE s1e
Weihnachten erhoffbar geworden ist, angewlesen.

Religionspädagogische Konsequenzen
In einer IZZe sollen wen1gstens ansatzwelse symboldidaktische Schluß-
folgerungen Aaus der Darstellung markiıert werden. Die tradıtionserschlıe-
ennterrichtsform dem Hermeneutischen Unterricht verpflichtet
wird exemplarısch Dignaths uch » Weihnachtstexte im Unter-
richt« erkennbar, In ergs » Arbeıitsbuch Weıhnachten füur
Schule und (jememde« werden dıe tradıtionserschließende und
die problemorientierte TUKTIur verschränkt.

3 1 Didaktische Kriterien

(1) Feste sSınd inszenıerte Rıtuale, dıe egangen, nıcht erklärt werdenwol-
len Sıe werden spielen gelernt und verstanden. Die Erschließung ihrer
symbolıschen Bedeutung olg den Festerfahrungen. Kleine Feste den
Räandern des (Schul-)AIltags können Inszentert werden. Im 1C auf das
Weihnachtsfest selbst annn rel1210ses Lernen vorbereıtend Wege ZU

Fest eroffnen und nachbereıtend Festerfahrungen reile  1eren.
Diesen (ijrenzen relıg1ösen 1 ernens stehen fruchtbare Möglıchkeıiten g-
genuüber: Im Umkreıs VOoOn Weıihnachten erscheinen relıg10se Symbole und
Rıtuale in der Lebenswelt und 1mM ahrungshorizont der Lernenden.“®
Dıdaktisch uCcC  ar ist dıie lebendige der sprachlichen und sinnlı-
chen Ausdrucksformen des Festes mıt seinem Brauchtum.
(2) FestundSymbolerschließen sich wechselseitig. Wır nehmen einen

Vgl Camus, Der ensch in der Revolte, Reinbek 1953 248 DiIe »einZIgE Rıcht-
schnur, die heute originell ıst: eın Mensch ‚ se1n, sıch weigern, Gott zu seın er
sagt dem anderen, se1 nıcht (rJott

laube ist hne Bıldung N1IC lebbar; laube ist das Kriterium der Bıldung. Vgl
dieser Doppelthese ZSCNAUCT. Biehl, ahrung, Glaube un Bıldung, Gutersloh 1991,
169 Aus der ersten These Oolgt, daß Bıldung ıne notwendige (rjestalt des (Glaubens ist.
41 (Jutersicoh 1965; vgl ders. Die lukanısche Vorgeschichte; Gütersloh 1971

Stuttgart/ München 1988; vgl un: Berg (Hg.), Warten, OMmM'!1
JTexte verfremdet, Z Stuttgart/ München 1986 Vgl Irautmann, Das Weınhnachtsfest als
relıgıonspädagogisches Problem, Zürich 1981:; Rickers, Armen frohe Kunde Auf
en Frieden. Theologische und religionspädagogische Aspekte des Weıhnachtsfestes,
K+U (1982) 12-16

Dıesen Sachverhalt bestätigt dıe Untersuchung VO  — Barz, Postmoderne Religion,
Opladen 1992‚ 49f. Das est hat immer noch ıne starke affektiveungun! ze1igt »unge-
brochenen Rıtualgehorsam«; negatıv werden der »Geschenkzwang« un: der » Harmonie-
ZWanNg« erlebt.
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fangreichen Symbolkomplexwahr, dem sıch relıg10se und ußerrel1g10-
Symbole und Rıtuale verbinden, beispielsweıse Christkıind, Höhle/

Grotte/Stall, IC und Finsternis, Stern, Baum, Schalom.

Weihnachten 1st das est des Lichtes, das in der Finsternis scheıint (Joh 13 ottes Licht-
glanz verwandelt das unkel in1C} das Licht des Hımmels un: der Friede der KEr-
de 1ne Einheıt bılden (Lk 2,14). » Das ew1g’ Licht geht da hereın, g1bt der Welt ein
Scheıin; un! uUuNns des Lichtes Kınder macht« u  er
Da das Kontrastsymbol 1C! Finsternis uch beım Osterfest ıne tragende Rolle spielt,
konzentrieren WIT unNns (342) auf das Symbol des Kındes un des Baumes.

(3) DiIe mıt dem ymbo des Kındes ursprünglıch verbundenen Symbole
des Seıns, der jebe, Zä  IC  eıt, des Vertrauens, sSınd durch die Symbole
des Habens, des Konsumismusbel diesem Festverdec Aufder anderen
Seıite wiırd das Brauchtum Sinne einer verharmlosenden Idyllisterung
In Anspruch Uurc ymbol- und Rıtualkrıitik sınd dıie Ur-
sprunge des Weıihnachtsfestes erst wıeder eızulegen.
(4) (erade dıe Kommerzialisierung zeigt, das est geschichtlich und
gesellschaftlich bedingt LST. In der Sekundarstuf: I1 annn der gesellschaft-
lıche Wandel der Festkultur anhand literarischer Beıspiele untersucht
werden.

K.-J Kuschel hat solche Beıispiele vorgelegt, dıe uch Aufschluß uber den gesellschaftlı-
hen Wandlungsprozeß geben können: ZU e1ispie hr. F. Gellert, Weıihnachtslied
(1757); Joseph Von Eichendorf, Weıiıhnachten (18537); Storm, nter dem Tannenbaum
, Tucholsky, Weihnachten (19 185); Kästner, Weıhnachtslied, chemisch gerel-

nıgt »eterHuchel, Dezember 1942; Aichinger, » DIie größere Hoffnung« (19485)
Eın Rollenspiel der Weıihnachtsgeschichte wird für Jüdısche Kinder ZU) Lebensdrama.
Hınzuzufügen ware noch Durrenmatt, Weıiıhnacht (1952)
Die Weihnachtsgedichte Von Eıchendortff un! uchel könnten konträrer nıcht sein. E1ı-
chendorffverkörpert durch den Wanderer, der dıe Wırkungen des Weıhnachtsfestes wahr-
nımmt, dıe Gefühlsharmonie Von Innenwelt und Außenwelt. Eıner außeren Raumerweite-
LUNg entspricht ıne Gefühlssteigerung. Dıiıe unıversal-kosmische Dimension, die mıiıt
Weihnachten verbunden ist, omMm' Sprache: Dıiıe Geburt des Kındes ist Anbruch el-
ÜCI Zeit, dıe dıe Welt verwandelt. Huchelbringt dıe Utopıie VO  - Bethlehem mıiıt der
Gegenutopie VO  — Stalıngrad Der Volkerfrieden hat sıch ıIn eın Völkergemetzel
verwandelt Stalıngrad wiıird als errat VON Bethlehem egriffen. DIe topıe kann LU noch
sub contrarıo wahrgenommen werden.“+4

In der Sekundarstuflf: ann der gesellschaftlıche Wandel (1n kleinerem
a  staUrc Interviews erKunde werden: Wıe wurde hei Euch/Ihnen

Eichendorff, Weıhnachten, In Werke In sechs Bänden, (Gedichte
ersepen hg. Schulz, Frankfurt/M 198 7, 382

Huche Dezember 1942, in Chausseen, Chausseen. Gedichte, Frankfurt/M. 1963,
IDEN Gedicht sıch uch In dem Weihnachtsbuch Baltz-Otto Hg.) Das olkll
Ochs und Esel, Munchen 1989, 69, ebenfalls KunzesKurzprosa » Weiıhnachten« (1976),;
In der ein resiges roftes » Plakat mıt lachendem Che (Juevara« (1 17) In dıe ahe des Man-
N1CSs AUuUSs Nazareth gebrac! wiıird eın Versuch der Aufstörung des buürgerlichen Weıh-
nachtsfestes.
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früher Weihnachten gefeiert? Uurc Beispiele AUs Biıographien annn diıese
Arbeit erganzt werden.
(5) Das estals Gegenüber des Alltags hat Konsequenzen für den ag
Das gılt in diıdaktıscher 1INSIC gerade für das Fest der Feste Dieses Kr1-
terıum zielt N1IC auf Appelle den ıllen, sondern sozlales Lernen
vollzieht sıch urc ansteckende » Verlockungsmodelle« der (indırekt)
durch Gestaltungsaufgaben der Handlungsvollzüge.
(6) Das Symbol des göttlıchen Kındes ist uUurc die Beziehung auf den
MenschenJesus Von Nazareth »christologisch gebrochen«. Dadurch WeCI-

den auch Harmonie und Ganzhelıt, dıe das archetypische Bıld vermittelt,
aufgesprengt: Das messianische indkommt UArm, rechtlos un wehrlos
auf die Welt Jesus ist der ess1as derArmen Angesichts der Idyllısıerung
des Festes erzeugt nıcht 1Ur dıe Parteinahme Jesu für die Armen und Ent-
rechteten diıdaktısche pannung, sondern auch dieverdrängte dunkle Sei-

der Kindheitsgeschichten: Verfolgung, uc. Kındermor:
(7) Der hermeneutische Grundsatz, esu Herkunft Von seinerZukunfther

erschließen, gilt uch In didaktischer Hinsicht. Die Erschließung der
Kıindheıitsgeschichten geht VOIMN Verständnis der Person und der TAaXIls Je-

duS, der stern in se1ineCeingesetzt wurde. Die Kindheitsgeschich-
ten sınd Symbolgeschichten, dıe das Bekenntnis ıhm durch (legendäre)
Erzählungen entfalten

Zur unterrichtlichen rbeıt mıt den ymbolen » Kınd« und
» Baum« (Sek
Intentionen: DiIie Lernenden können das Symbol des es In ıhrem Erfahrungszusam-
menhang wahrnehmen /a), 1m gesellschaftlıchen Kontext entdecken FZ, S /a), seine
Ambivalenz durchschauen; s1ie können vermuttelt durch asthetische Gestaltungen (Er-
zählung, Musık, Malereı, Bibliodrama) als relıg1öses Symbol erfahren und deuten (4 5’ D,
/a) Sıie können das Symbol des Baumes aus dem weihnachtlichen Brauchtum auf den rel-
g1Ösen Ursprung zurückführen: Lebens-Baum, eltenbaum (vgl (jen un! 3) den 7Zu-
sammenhang mıt dem Kreuz esu entdecken, den /ugang » Paradıes Vor
fejlern un! mıt Hılfe einer rzahlung Von ‚Oll einer kritischen Sıcht des Brauchtums
angesichts zwischenmenschlicher un! gesellschaftlıcher Verhältnisse gelangen.

(1) Aus einer otosammlung SUC. sıch jeder das ild eines Kıindes auUS,
das ih: besonders beeindruckt, und schre1ı dazu einen lText (Geschichte,
Gedicht, Assozlationen). Im Stuhlkreıis werden die » Werke« vorgestellt,
eigene Kindheitserinnerungen erzahlt Es folgt ein Phantasie- Spiel:
» Wenn ich och einmal ein ınd seın könnte, wurde ich SCINC Wır
entdecken UuNsSseTE eigenen Erfahrungen als Kınder In uns und nehmen iıh-
Iecn ambıvalenten (harakter wahr
(2) Wır untersuchen weıhnachtlıche Werbung und Weihnachtspostkarten
daraufhin, welche kollektiven Bilder Vo. ind in unNnserIer Gesellscha:
bestehen Was soll das Symbol des €es in der Werbung (zuweılen 1im
/usammenhang mıiıt aradıesvorstellungen) Ausdruck bringen? Im
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Gegenzug den suggerierten Wünschen bringen dıe Lernenden iıhre e1l-
Beduürfnisse un Wünsche ZU Ausdruck, indem s1ie Wunsche

Weıihnachten formulıeren.
(3) Interviews ZU gesellschaftlıchen Wandel des Weıihnachtsfestes (vgl.
3.1.4) Sekundarstufe I1 Wandlungen des Weıhnachtsfestes 1mM Spiegel
der Lıteratur.
(4) Das Kinder-Evangelium (Mk Ü, 3-O) anhand der Erzählung VOoNn

Theıßen, » Menschen der (Grenze« wiıird esu Umgang muıt den Kın-
ern erfahrbar.“5 » Wır herrschen in diesem e1C Die Kınder Uns g-
hort dıe Königsherrschaft Gottes.« Die Erzaählung annn in eın Orspie:
»umgeschrieben« werden. Vgl Kriterium 3 1
Sekundarstufe indnheır und Kınder ZUT eıtJesu (sozıalgeschichtliche
Aspekte).*°
(5) Das Magnifikat (Lk L,6-5 eine musikalische Erschließung un
Interpretation des Psalms.

Beispıiele: Bach, Magnıfikatkomposition für fünf Gesangssolısten, funfstımmıgen
hor und Orchester Min.); zwolf Stücke, die sich 1m Unterricht leicht wıederholen
lassen. Vorteıil: Textgemäßheıt. Ruppel, » Meine Seele erhebt den Herrn Drei-
stimmiger Kanongesang, der 1Ur die ersten beiden Verse des Textes aufnımmt. Das agnı-
fıkat ist eın (G(rundtext der Befreiungstheologie. Dieser Aspekt kann wıieder anhand eInes
Liedes bearbeitet werden: »Sınge dem Herrn, denn ist groß« dUus dem peruanıschen
» Katechismus« Vamaos Caminando*7 (vgl. 3:2:0) Sekundarstufe Il Interpretation des
Jlextes mıt Hılfe unterschıiedlicher Ansätze: Historisch-kritische, sozlalgeschichtliche, fe-
miıinistische ethoden.“®

(6) mılO  A Heilige AaC: (} Y712) kreative un analytische Arbeit
mut dem ıld. Textgrundlage: 2,1-20

Aufgabe: mıl bekommt den Auftrag, eın Altarbiıld demema » DIie Geburt Je-
SU1« malen. Seht uch den extN Welche Stellen des Textes könnte malen?
Fertigt bıtte einen eigenen Entwurtf Es soll en Ibild werden. Vergleıicht den Entwurtf
mıiıt dem Orıiginal. Gesamteimdruck: S5Spontane Außerungen. Beschreibung der Farben,
Kontraste, Perspektive, Raumgestaltung, Gestik der Marıa und des osel, eıdung. Die
Lernenden außern ihre Gefühle, Assozlationen. Analyse des Bildgehalts. Vergleıch mıiıt
dem ext
Das iıld 100 cm) gehö: einem neunteılıgen Werk mıt Szenen aus demenJesu,
aufgebaut WIE ein mıittelalterlicher Flügelaltar. Auf viergeteilten Flügeln steht lınks das
ıld mıiıt der Darstellung » Der zwolhährıge Chrıistus«, » Dıe heiılıgen Dreı Köni-
DC« un! »Chrıstus un udas«

Theißen, Der Schatten des Galıläers. Hıstorische Jesusforschung In erzahlender
Form, Muüunchen 1986, 155-165, hıer 164

Vgl Becker Neutestamentliches Arbeıtsbuch für Religionspädagogen, utt-
gart O’/ft.

Vamos Camınando, hg VON der Gruppe-Bambamarca, uübıngen 1980, Equipo
Pastoral de Bambamarca (Hg.), Vamos Camıinando, Freiburg/ Münster 1983, 383 Vgl
uch Cardenal, Das Evangelıum der Bauern VOonNn Solentiname, I’ Gutersloh 1979,
29-33

Vgl dem SanNnzZch Abschnitt) den vorzüglichen Aufsatz VON Rickers, » Dıie 1ed-
rıgen aber hebt .PO! und richtet siı1e auf«, 1in JRP (1991) 155-176
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Die Farben euchten in ihren einfachen komplementären Beziıehungen Grun Rot,
Schwarz Weıß, Jlau Gelb Dıie staärkste Leuchtkraft hat das (jelb der Marıa; ihre Ar-

bılden ıne goldene Bahn, die auf das rosenfarbene iınd bezogen ist. Das Kınd leuchtet
selhst Wıe eın Stern VOT dem lau des Hımmels, steht In Korrespondenz dem gelben
Stern.
Alle Bıldelemente werden auf die einfachste Form zurückgeführt. Die Figuren werden 1n
NalVv vereinfachter Silhouette In der aC dargestellt, die alleın nach den Erfordernissen
der Erzählung gegliedert ist Das 1C) wırd als reines Ausdrucksmiuttel behandelt Marıa
hebt ihr iınd dem Stern9voller Freude. Josef ist VON der Mutter-Kind-Gruppe
deutliıch abgehoben; S1e ist das ausdrucksvollste Bildzeichen. Reduktion er Bıldmuttel
auf die allereinfachste Form kennzeıichnet diese Weihnachtsdarstellung.*

Beım Vergleich mıt den eigenen Entwürfen auf, daß 6S gelun-
SCH ist, »Stallszene« und » Hırtenszene« Urc seine Raumgestaltung
verknüpfen, obwohl CI auf jeden Ilusi:oniısmus verzichtet DiIe Darstel-
lung der Marıa Wa dıe Fremdheıit des Geschehens Keıine Holsteiner
Bauerntochter, sondern eine Frau, dıe beıl uns Asyl suchen könnte Das
Kınd erscheıint als Stern (vgl. Num 24, L/} Das esamtwerk » Das Leben
Christi« (19 1/ 12) annn präsentiert werden. Marıa STeE. »geknickt« auf
der Iınken e1ıte des Kreuzes.
Wır vergleichen die Darstellung Noldes mıt dem berühmten ıldVon Max
Ernst » DieJungfrau züchtigt das Jesuskind Vor rel Zeugen« 9.20)0% In
Überzeichnung wiıird das Alltagsleben der »heılıgen Famıiılıe« geze1igt
Urc den Ontras der Bılder WI1Ie durch die ıttel der erfremdung,
Überzeichnung werden didaktısch fruchtbare Momente erzeugt, die
einem vorbereıtenden espräc (zu Z ren können: Was 61 -

warten, befürchten, rhoffen Eltern für iıhr 1N!

(7a) Der zwölfjährige Jesus ıIm Tempel eın Bibliodrama

asverknüpft durch schrıftstellerische Miıttel die Geschichten VON deruder Dar-
stellung 1mM Tempel und VO 1 2Jährıgen Jesus. Der Satz »Und seine utter bewahrte alle
Worte In ihrem Herzen« (Z5 erinnert 2, » Marıa berbewahrte all diese Worte und
bewegte S1E In ihrem Herzen« (vglZMarıas Sorge dıie eburt und den in Je-
rusalem verlorenen Sohn sınd Schlüsselerfahrungen, die einer symbolischen ergegen-
wartigung der zukunftsweıisenden Engel-Botschaft führen

Vgl Haftmann Hg.) mıl O:  © Oln
Vgl Rust, Relıgiöse Bılder be1 mıl O:  S, Breklum 1988, 29{ft. Das 1ıld kann als Dıa
oder als Kunstpostkarte bezogen werden: Nolde-Stiftung Seebüll, 0727 Neukirchen uber
Nıebüll (04664/ 364
Anm

Eıine Abbildung des Bıldes VonNn Max rnst findet sıch be1 Hutzing, Lukas, 45 (vgl.
&1 Das mıt » bewegte« ubersetzte Wort heißt 1mM Griechischen symballo; meınt U[I-

sprunglıch »Zusammentragen«, » ZUSaIMMMCNDASSCH« (zweıer Tonscherben, die beım An-
trıtt einer Reıise gebrochen werden und denen sich Freunde nach vielen Jahren wlederer-
kennen). Es kann uch mıt »erwagen«, »vergleichen« ubersetzt werden. Marıa fügt
INCNH, Was (Jott ihr hatte Wır sprechen VOonNn »symbolischer ergegenwartigung«.
Ähnlich Huitzing, as malt Chrıistus, Düsseldorf 1996, 46f.
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Drewermann sıecht in der Geschichte VO 12jährigen Jesus ein VOTWCS£ZCNOMMENCS
Portraıit des gesamten öffentlichen ırkens Jesu.>*%

Das Bıblıodrama bringt eigene Erfahrungen 1INs pl1e meılne Erfahrun-
SCH als Kınd, den Prozeß der Loslösung Von den ern, notwendig, aber
fürel Seıiten schmerzhaflt, dıe ngs der Eltern ihr weggelaufenes

Diese Erfahrungen verschraänken siıch mıt den Erfahrungen, dıie
dem lext zugrunde hıegen und emd Ssind. Jesus, eın Frühreıfer, be1 SE1-
NC} Auftritt als Gesetzesschüler Oonilıkte mıt den ern brechen auf.
Er »muß« in dem se1n, Was seines Vaters ist, das trennt VoNn den Eltern
DiIie Fremdheit verstärkt sıch, weıl keinen Aufbruch wagl, sondern siıch
wıieder »brav‚v« In das Alltagsleben der Famılıe einordnet. >> 1 und
41
Alternativen zum Bibliodrama:
(7b) Anhand des Liedes AT Vers » Heut schleußt wieder aufdie
T ur « annn derZusammenhang zwischen Weihnachten und Paradıes, ZWIL-
schen Sundenfall Un Neuschöpfung erfahrbar und erkennbar werden.

Das 1ed wiıird egınnen un! endend mıt Vers In Auswahl lesen WIT Gen
und (2:9 un 3228 werden besonders hervorgehoben). Der Christbaum wiırd auf den
Lebensbaum des Paradıeses, das VOT uns lıegt, bezogen. In frühen Darstellungen der Kunst
wiıird der Lebensbaum mıiıt vertrockneten Blaäattern dargestellt.>* Wır stellen einem verdorr-
ten Baum einen grunen Baum gegenüber, dieser wırd reichlıch mıt eßbaren Tuchten DC-
SCAHAMUC| Wır feıern eın dventsfest, das narratıv und musıkalısch ausgestaltet wiırd, pfluk-
ken dıie Früchte un:! geme1ınsam”>> (vgl 3.1,13

Alternative für dıie Sekundarstufe yse und Interpretation DC-
waählter Abschnitte AUs zeıtgenössischen Predigten: Wıe wird der /usam-
menhang Von Weıhnachten und chöpfungeweıls ZUT Sprache gebracht?

Drewermann, Deın Name ist WIE der Geschmack des Lebens. Tiefenpsychologıi-
sche Deutung der Kındheıitsgeschichte nach dem Lukasevangelium, Freiburg 1986,
3r

Vgl Spiegel, Bıblıodrama als Hagıodrama, In Kiehn Ü. Bıblıodrama, Stutt-
gart 1987, 141-153

In der Kreuziıgungsszene dUus der Bernwardstür 1m 1Dom Hıldesheim sprießen
Zweı1igknospen dUus den Kreuzesbalken. Das Kreuz als der NCUC, wıeder grune Lebensbaum
wiıird dem verwelkten Lebensbaum des Paradıeses gegenubergestellt (Szene »der Sunden-
Tall In einem Kırchenlied des Jahrhunderts heißt » Von einem boume unNns eıt DC-
sch daz hup sıch UrCc| des slangen nıt Got schıere eın ander holz ersach, dem uns
erloste sıt.« (Zit. Gollwitzer, Baume, Herrsching 1980, /0.) Zum rsprung des
Weıhnachtsbaums vgl Kirchhoff, Christliches Brauchtum, Munchen 1995, 6 1{f71. Im
Weıhnachtsbaum ist der Lebensbaum des Paradıeses, der » Baum des Kreuzes« und dıe
» Baume des Lebens«, die ZwoOltmal TUC: tragen un! deren Blatter ZUT Heılung der Vol-
ker dıenen (Apk 22,21), gegenwärtig. Weber-Kellermann, Das Weihnachtsfest. Kıne
ur- und Sozlalgeschichte der Weıiıhnachtszeit, Luzern/ Frankfurt/M. 1978 «Tannen-
zwel1g und Weihnachtsbaum«); dies., Das Weıhnachtsfest, K-+  C F (1982)Vgl Schöne, Ich bın eın Gast auf rden, Verlag Düsseldorf (03:) Das Heft
enthalt ZWEI alte Weıihnachtslieder mıt Texten » Vom Hımmel hoch«, »Schrriull
Nacht, eılıge Nacht«
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(8) Durch die Interpretation der Erzählung Von Boll »50 ward Abend
und Morgen« (1954) ann der usammennang Von Weihnachten un
Schöpfung, est unAlltag erschlossen werden?® (vgl. BD}
Eın Mann schlendert Heılıgen Abend UrC| dıe Straßen seiner Heı1jmatsta: Er wagt
nıcht, nach Hause gehen, weıl seine Frau einer dummen Lugen Stein geworden
ist ” ara 100), ihre Stummheıt walzt sıch WwWIe eın (Grabsteim uüber ıhn (25) Er gibt die Geschenke
für seiıne Frau Gepäckschalter auf. Aus der Außenperspektive nımmt das bürgerlı-
che est wahr als Idylle (25 als Flucht in den Alkohol (961), als Versatzstück einer Kon-
SUTI1- un ommerzwelt, in der dıe Weıihnachtsmänner schon ausgewechselt werden, be-
VOI das est begonnen hat (981), als Kındheıitserinnerung, dıe weıt WCR ist 101) Erinne-
LUNSCH werden wach Die Stunde VOT dem Einschlafen WäaTlr seine Stunde seine Frau
schlıef firuher eın Frömmigkeıt kam ber ıhn, Friıeden; wıiederholte oft einen Satz AUus
der Schöpfungsgeschichte, den ortlaut kannte nıiıcht 308  U, (jott schiıed zwıischen Licht
und Finsternis. »S0o ard Abend und Morgen« (97)
Kr fahrt mıt dem Taxı nach Hause, der Gepäckschalter geschlossen. Seine Frau War
schon 1m Bett, S1e ber ihre Pflicht In der Kuche STE| der Weıiıhnachtsbaum,
und Geschenke lıegen da Ohne Hoffnung ruft er In das dunkle Zimmer: »Anna, schläfst
du schon?« »Nein«, hort S1Ie n » Deine Geschenke hegen Bahnhof. Ist das
schlıiımm ?« Jetzt hort das » Nein« deutlicher. Er beschreibt dıe Geschenke. » Freust du
dich? « Das » Ja« kommt schneller qls die beiden » Nein« vorher. Er legt sıch 1INS ett. Fr
SIC. dıe Weıihnachtsbäume VON drüben, hört Gesang. Er hat ZWEI] » Nein« un! ZWeI » Ja«.
Aber hat »selne Stunde« wıieder (95) 9 9 9 9 103).

Der Weıihnachtsbaum ist elıkt des bürgerlichen Festes 101), eines lee-
ICcCH Rıtuals, aufgestellt Aus » Pflicht« Schluß kan der Mann
ihn mıt anderen ugen sehen Wenige Worteen dıe Versteine-
IunNg aufgebrochen. Vollıg uberraschend hat sıch dieser Kaiıros ereignet
Die leere eıt «  e Tre wieder« ist unterbrochen, uüberboten Der
Mannn hat »seıne unde« wieder (dasWortomm sechsmal vor), erfullte
Zeıt, der sıch der Gedanke dıe chöpfung einstellt Das Kontrast-
symbol »Licht« » Finstern1is« erscheint verstärkt usammenhang mıt
der unde VOIL dem Eıinschlafen« (vgl. 95, 97, 101, 10115). Die rzah-
lung bringt auftf exemplarısche Weıise dıe Leblosigkeıt und menschlı-
cher Beziehungen in unNnseTeT Gesellschaft ZUT Sprache, das Fest ist den
ursprünglıchen INn gebracht, se1in Brauchtum ist Relıikt DbZw. Kulisse (vgl.

33 Die Geschichte bringt aufunverwechselbare Weılse usdruck,
Was geschieht, WEeNN miıtten In der Entfremdung Weıhnachten CucWırk-
iıchkeit wiırd. Es ist eın Zufall, der Mann siıch dıe Schöpfungsge-
Schıchte erinnert (927) DiIie Überschrift (sıe ist ita: AQus Gen 1,5b u.0
verstärkt die Anspielung. chöpfung der Welt Uurc das Wort und
Fleischwerdung diesesesgehören chöpfung der Welt
und Neuschöpfung in Christus (vgl Joh 26

Böll, SO ward Abend und orgen, in Ders. Als der Krıeg ausbrach. Erzahlungen
1 (dtv 999 Munchen 1965 95- 103 Derext findet sıch uch In Dormagen Hg.) Mo-
derne Erzähler 1{1 Schönings moderne Erzähler), aderDorn 1958, 23-30 Erstersche1i-
Nung Böll, So ward Abend und orgen. Erzählungen, TZürich 1955
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In der Erzählung wird mıt überzeugenden literarischen Mitteln>”, vollıg
unaufdringlichunter der Oberfläche eines entleerten Rıtuals dıe theologi-
sche Iiefendimension Von Weihnachtenaufgedeckt: Die Menschwerdung
es ist der egınn der Menschwerdung des Menschen. Die Weıh-
nachtsgeschichte, dıe auf ihre Weise Von der Verleiblichung des (Schöp-
fer-) Wortes spricht, laßt sıch auch als VOTWESSCHNOMMENEC Ostergeschichte
lesen: Urc das eschen VO  - 1er kurzen elementarenenwiıird e1-

versteinerte, tote Beziehung enerweckt Stummbheıit und
s1ie lasten schwerWIe eın Grabstein werdenUrcden Neuanfang

aufgebrochen und verwandelt

hstract
TIhe peculıar character of thıs central Christian festival (  T1S  as 15 determined In ref-
CICHNCEC the culture of festival and agaınst the background of its rel1g10us characteristics.
Psychoanalytıc interpretation of the symbol of the dıvıne chıld makes understandable why
Christmas COU| become the most popular festival of the ecclesiastical YCArL. Ihe diıfference
between the festival of bırth and the festival of T1S' becomes clear: renewal
through the return ofhat always remaıns the Samıle (sol INnViCtus and renewal advent of
the eschatologocal DCW. Incarnatıon Chrıistology 1s christology from above; ıt 1s elated
complementarıly the christology from below which starts Ouft from Jesus’ being human.
Ihe ate idea ofvirgın bırth 1S replace« by the ıdea ofJesus’ bırth In the Spirıt. becom-
ing human continues; the human'’s becoming human corresponds it. Suggestions for
workıing ıth the symbols of »chıild« and »ITEE« oflfer CONcretfe examples for rel1g10us edu-
catıon.

Es ist dıe »Doppelseitigkeit VO  - Sache und Sinn«, dıie dıe Symbolstruktur der uns
ausmac:! Hamburger, 0gl der Dichtung, Stuttgart 195 7, 246). DiIie alltäglıche Ge-
schichte einer Ehekrise wırd erzählt, die Geschichte selbst S1e verschärtt sich
Weıihnachten einen zweıten Undritten (symbolischen) Sınn hervorbringt: Weıhnachten
als leeres Rıtual un Weıiıhnachten als Neuschöpfung Beziehungen. Dieser »theologı1-sche« Inn ste. in Spannung ZUT Geschichte.
Der Er-Erzähler erzahlt Adus der Perspektive der Hauptperson. Sein Gegenstand gehoörtder Vergangenheit d} ber hat dıe Freiheit des Umgangs mıt der Zeit, grel weıter
ruck und weist durch dıe etonung der »Stunde« VOTauUsSs (vgl. dıe besonders wıichtigenRuückwendungen: 95, 9 9 101
Methodische Vorschläge: Der Unterrichtende lıest die Geschichte VOT bis dem Satz
. Anna das Licht gelöscht hatte« Die Lernenden erzählen die Geschichte En-
de un!vergleichen ihre Entwürfe mıt dem Original. Spontane Außerungen. Habt Ihr uch
Worte, die uch besonders aufgefallen sınd, gemerkt? Seht Ihr bestimmte Bılder VOTI
uUuC| Arbeitsaufträge: Unterstreicht bıtte alle Anspielungen auf das Weıhnachtsfest
un! se1in Brauchtum. Wıe beschreibt Brenig seine Frau, VOT em ihr Gesicht? nter-
streicht alle Hınweilse 1m ext auf »se1ıne Stunde«. Brenig wollte einen Satz aQus der Bıbel,
den immer wıederholte, nachschlagen. Haolt das bıtte für ihn nach.
Ergebnissicherung: Festhalten der betreffenden Stellen OHP) Vertiefendes Gespräch(Sek IT) These: Durch dıe Schilderung einer Ehekrise wiıird iıne Krise des Weıhnachtsfe-
sStEeSs wahrnehmbar. Dıskussion. Warum wiıird Z/usammenhang mıiıt Weıhnachten aufdie
Schöpfungsgeschichte1te. angespielt? Oodurch ereignet siıch » Weiıhnachten« mıtten in
der Krise des bürgerlichen Weıihnachtsfestes?


